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Hintergrund der Studie

▪ Die vorliegende Studie untersucht empirisch, wie die deutsche Bevölkerung 
das Thema Wasser sieht. Für die repräsentative Bevölkerungsbefragung 
wurden 1.019 Bürger:innen ab 16 Jahren im Sommer 2024 befragt. 

▪ Die Studie ist im Auftrag der Heinrich-Böll-Stiftung und des Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland (BUND) für den Wasseratlas 2025 durchgeführt 
worden. 

▪ Der Wasseratlas, der im Januar 2025 erschienen ist, zeigt in zahlreichen 
Beiträgen auf, warum die Ressource Wasser durch Übernutzung, 
Verschmutzung und Klimawandel weltweit unter Druck steht. 

▪ Im Atlas ist ein Ausschnitt der Studienergebnisse erschienen. Das vorliegende 
Chartbook gibt eine Gesamtübersicht über die Studienergebnisse.

▪ Ziel ist es, Entscheidungsträger:innen einen Einblick in die Sicht der 
Bevölkerung zu geben.

▪ Bitte zitieren als: Zühlsdorf, A., Jürkenbeck, K., Schulze, M., Spiller, A. (2025): 
Wasserblindheit? So steht Deutschland zum Wasserschutz. Göttingen.
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Hintergrund: Planetare Grenzen – Kritischer Zustand der Ressource Wasser

▪ Das Konzept der Planetaren Grenzen (Rockström et al. 2009) 
identifiziert neun Prozesse, die zur Aufrechterhaltung der 
Stabilität und Widerstandsfähigkeit des Erdsystems wichtig sind. 
Es beschreibt die Auswirkungen menschlicher Aktivitäten auf 
diese zentralen Prozesse.

▪ Die nebenstehende Grafik zeigt den aktuellen Status für alle neun 
planetaren Grenzen, von denen sechs überschritten sind. So auch 
bei der Ressource Wasser.

▪ Die Abweichungen von den vorindustriellen Werten sind deutlich 
und sowohl die Grenzen für Blau- (Oberflächen- und 
Grundwasser) als auch für Grünwasser (pflanzenverfügbares 
Wasser) werden überschritten. 

▪ Solche Überschreitungen können sich erheblich auf den 
Wasserkreislauf auswirken und die Verfügbarkeit und Qualität der 
Süßwasserressourcen beeinträchtigen.

▪ Insgesamt wird deutlich, dass es ist notwendig ist, Maßnahmen 
zur nachhaltigen Bewirtschaftung unserer Wasserressourcen zu 
ergreifen (European Environment Agency 2024).

Quelle: Richardson et al. 2023  
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Key Insights
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Gesellschaftliche Wasserblindheit

▪  Zentrales Ergebnis der Studie ist eine Situation, die wir (in Anlehnung an Tvedt 2021) als „gesellschaftliche 
 Wasserblindheit“ bezeichnen.

▪ Trotz Überschreitung der planetaren Grenze „Wasser“ steht das Thema Wasser in Politik und Wirtschaft nicht im
Vordergrund – aber:

→ die Bürger:innen fordern Politik und Wirtschaft zum Handeln auf.   

▪ Trotz der in der Studie erhobenen großen Wertschätzung für und Sorge um Wasser zeigt sich die Wasserblindheit in:

→ Fehlendem Wissen um die Effekte des Klimawandels auf Wasser in Deutschland: Zu viel (Hochwasser) oder zu wenig 
(Dürre), wann und wo? - Verunsicherung über die Auswirkungen (Attributionsproblematik)

→ Grenzen auf der individuellen Handlungsebene: Relativ einfache, Geld sparende Wassermaßnahmen wie die Nutzung von 
Sparknöpfen bei Spül-/Waschmaschinen werden von fast der Hälfte nicht genutzt; auch hat nur ca. die Hälfte der 
Befragten besonders wassersparende Geräte gekauft.

→ Grenzen auf der gesellschaftlichen Ebene: Nur bedingte Akzeptanz für für ökonomische Anreize zum Wasserschutz.

Key Insights der Studie
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Key Insights der Studie im Detail

Grundkonsens für mehr Wasserschutz

▪Wasser wird als zentrale, überlebenswichtige Ressource wahrgenommen. Die allgemeine Wertschätzung für Wasser ist hoch. Es gibt einen 
Grundkonsens, dass sich die Gesellschaft stärker um Wasserschutz kümmern sollte.

Die Wasserkrise im Problembewusstsein der Bevölkerung

▪ Insgesamt ist die Wasserthematik als Krisenthema relativ neu und noch nicht im Bewusstsein der Bevölkerung verankert. In den Ergebnissen 
spiegeln sich daher (noch) Unsicherheiten und ungefestigte, spontane Meinungen. Dies schlägt sich einerseits in hohen Zustimmungswerten 
beim grundlegenden Schutzcharakter und allgemeinen Handlungsbedarf, andererseits in geringen Unterschieden in der Einschätzung der 
einzelnen Problematiken und Priorisierung von Maßnahmen nieder.

Hochwasser, Dürre, Wasserverschmutzung: Was wird als Hauptproblem in Deutschland gesehen? 

▪ Die Bevölkerung in Deutschland schwankt in Wahrnehmung der Wasserproblematik zwischen zu viel (Hochwasser) und zu wenig Wasser 
(Dürre) sowie der Sorge um Wasserverschmutzung (Wasserqualität), mit leichter Tendenz zu ersterem.

Individuelle Betroffenheit von Wasserproblemen

▪Der Großteil der Bevölkerung in Deutschland war bisher selbst nicht stark mit Wasserproblemen konfrontiert.

▪Die meisten Betroffenen gab es beim Hochwasser. Ihr Anteil beträgt 12 Prozent.
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Key Insights der Studie im Detail (II)

Aufklärungsbedarf über den Zusammenhang zwischen Wasserkrise und Klimawandel

▪ Der Klima-Wasser-Nexus ist für viele Menschen unklar. Darüber, wie sich der Klimawandel konkret auswirkt, besteht erheblicher 
Aufklärungsbedarf als Aufgabe für Klimawissenschaften und Politik.

Konkrete (wahrgenommene) Probleme

▪ Es gibt eine breite, generelle Zustimmung zu vielen Maßnahmen zum Wasserschutz. Besonders starke Unterstützung für 
Infrastrukturmaßnahmen wie „Auffangen von Regenwasser“, „mehr Rückhaltebecken“ und “mehr Renaturierung“.

▪Dass Wasser ernsthaft knapp ist, denken rund 20% der Menschen in Deutschland – vornehmlich Frauen.

▪Der Handlungsbedarf in punkto Wasserqualität wird insgesamt hoch eingeschätzt. Der Schutz von Meeren und Grundwasser wird alsprioritär 
wahrgenommen. Wasserverschmutzung wird in erster Linie als Mikroplastik- und Chemikalienthema gesehen. 

Einschätzung der Wassernutzung

▪ Wie sich der Wasserverbrauch in Deutschland im einzelnen zusammensetzt, unterliegt einigen Fehleinschätzungen. Sowohl der sektorale 
Wasserbedarf als auch der Bedarf in den privaten Haushalten wird in einigen Bereichen nicht realitätsgerecht zugeordnet.

Verteilungshierarchie bei Wasserknappheit

▪ Im Fall einer Dürre sollen aus Sicht der Bürger:innen Anbieter im Gesundheitswesen und Landwirte zur Lebensmittelproduktion für eine 
Wasserentnahme priorisiert werden.
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Hauptverantwortung für Wasserqualität

▪Wasserwirtschaft, Kommunen und Politik sowie Chemieindustrie wird die Hauptverantwortung zugesprochen, um zukünftig eine gute 
Wasserqualität sicherzustellen

Politische Maßnahmen zum Wasserschutz

▪ Politische Maßnahmen zum Wasserschutz werden grundsätzlich breit getragen, aber dem Einsatz ökonomischer Instrumente stehen die 
Menschen skeptisch gegenüber. Krisenmaßnahmen werden relativ breit akzeptiert (z. B. Wasserverbrauchseinschränkungen bei Dürre). Auch 
ordnungspolitische Maßnahmen auf der Angebotsseite (z. B. Produktvorgaben) finden mehrheitlich Zustimmung. 

▪Handlungsbedarf wird bei der Elementarschadensversicherung gesehen. Informationsmaßnahmen zum Wassersparen werden stark unterstützt.

Motivation und Handeln zum Wassersparen

▪Die wenigsten Menschen sehen Wassersparen als unnötig an (6 Prozent). 15 Prozent geben aber offen an, dass sie nicht wissen, was sie tun 
sollen oder dass ihnen noch ein Anstoß zum konsequenten Handeln fehlt.

▪ Persönlich gehen die meisten Menschen davon aus, dass sie schon hinreichend Wasser einsparen und sehen wenig Verbesserungspotenzial für 
sich – obwohl ein erheblicher Teil der Haushalte wichtige und einfache Maßnahmen wie Durchflussbegrenzer und Wassersparknopf noch nicht 
umsetzt.

Transparenz über indirekt genutztes Wasser: Knappheitsgewichteter Wasserfußabdruck

▪ Rund die Hälfte der Bevölkerung ist an dem Wasserfußabdruck, also dem Wasserverbrauch, den sie mit ihren Produktkäufen verursachen, 
interessiert. Allerdings ist das grundlegende Konzept des knappheitsgewichteten Wasserverbrauchs weitgehend unbekannt. Regionale 
Wasserknappheiten können kaum eingeschätzt werden; ein interpretatives Label (z. B. als Teil eines Umweltlabels) wäre deshalb sinnvoll.

Key Insights der Studie im Detail (III) 
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Untersuchungsdesign
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Studieninhalte und Lesehinweis

Studieninhalte:
▪ Die vorliegende Studie greift die Frage auf, wie die 

deutsche Bevölkerung zum Thema Wasser steht. 
Sie untersucht

✓ welche Bedeutung den Themen Wasser-
knappheit, Hochwasser und Wasserqualität in 
Deutschland beigemessen wird,

✓ wo Bürger:innen Handlungsbedarf sehen, 

✓ welche Akteure sie in der Verantwortung für 
den Wasserschutz sehen, 

✓ wie sie konkrete politische Maßnahmen zum 
Wasserschutz beurteilen und 

✓ wo sie selbst aktiv sind.

Lesehinweis:
▪ Aus Gründen der Übersichtlichkeit ist die 

nachfolgende Ergebnisdarstellung sachlogisch 
aufgebaut und entspricht nicht der Reihenfolge im 
Fragebogen. Soweit nicht anders dargestellt, liegt 
der Befragung eine Datenbasis von 1.019 Befragten 
zugrunde.

▪ Die dargestellten Anteilswerte sind auf eine volle 
Zahl gerundet. Daher kann es vorkommen, dass sie 
sich nicht zu 100 Prozent aufsummieren. Aus 
demselben Grund können sogenannte „Topbox-
Werte“ (durch Addition zusammengefasste 
Kategorien wie: „stimme voll und ganz zu“ und 
„stimme zu“) von der Summe der dargestellten 
Einzelkategorien abweichen.
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Befragungsmerkmale im Überblick

Stichprobengröße n=1.019

Erhebungsmethode

• Online-Erhebung
• standardisierte Befragung
• strikte Randomisierung zur Vermeidung von Reihenfolgeneffekten
• kein Antwortzwang für die Probanden

Zielgruppe Personen ab 16 in Deutschland 

Auswahlverfahren
• Rekrutierung durch ein Online-Access-Panel 
• Quotenauswahl hinsichtlich der folgenden soziodemographischen Kriterien: Geschlecht, Schulabschluss, Alter, 
Region (Nord/ Süd/Ost/West) (annähernd bevölkerungsrepräsentativ)

Befragungsdauer ca. 19 Minuten

Feldphase 29.07.2024-04.08.2024 

Feldarbeit
• Bilendi GmbH, Berlin (zertifiziert gem. ISO 20252)
• zusätzlich: umfassende eigene Qualitätskontrolle durch eingestreute Testfragen, Exklusion von Straightlinern bei zu 
   kurzen Antwortzeiten, Plausibilitätskontrollen

Auswertungsmethodik • Uni- und bivariate Statistik, Hauptkomponentenanalyse zur Einstellungsanalyse 

Zur Methodik der Datenerhebung
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Soziodemographische Merkmale der Stichprobe

Alter in Jahren Altersdurchschnitt in Jahren: 50; Altersgruppen: 16-34 (23,7%), 35-49 (22,0%), 50-64 (29,1%), 65-80 (25,2%)

Geschlecht Männlich (50,3%), weiblich (49,6%), divers (0,1%)

Region Nord (18,7%), Süd (29,5%), Ost (14,5%), West (37,2%)

Schulabschluss 
Ohne Abschluss/Hauptschulabschluss (36,3%), Realschul- oder vergleichbarer Abschluss (30,4%), 
Abitur/Fachabitur (Hochschul-/ Fachhochschulreife) (33,3%)

Einkommen Unter 1300€ (15,7%), 1300€-2599€ (33,2%), 2600€-4499€ (33,9%), 4500€ oder mehr (17,3%)

Stichprobenbeschreibung: Soziodemographie
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Die Befragungsergebnisse im Detail
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Emotionaler Zugang zum Thema Wasser
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Wasser wird vor allem mit positiven Eigenschaften verbunden

Überlebenswichtig: 98 Prozent 

Nützlich: 97 Prozent

Unverzichtbar: 96 Prozent 

Wertvoll: 96 Prozent

Erfrischend: 96 Prozent

Natürlich: 92 Prozent

Belebend: 91 Prozent

Einzigartig: 80 Prozent

Erholsam: 78 Prozent

Beruhigend: 71 Prozent

Rein: 64 Prozent

Begrenzt: 55 Prozent

Bedrohlich: 16 Prozent

Frage: Wenn Sie an Wasser denken: Inwiefern verbinden Sie die folgenden Eigenschaften mit Wasser? 

Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „ganz und gar nicht“ bis „voll und ganz“.  

Personenanteil, der die neben-
stehende Eigenschaften mit Wasser 
verbindet (Topbox Zustimmung)
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Wasser im Problembewusstsein der Menschen
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Relative Priorität: Wasser im Kontext anderer Herausforderungen

Frage: Welches der folgenden Themen beschäftigt Sie 
persönlich am stärksten? 

▪ Im individuellen Problemranking stehen wasserbezogene 
Probleme nicht im Vordergrund.

▪ Krisenthemen wie die Wirtschaftslage, Klimawandel und 
Migration beschäftigen die Befragten stärker.

▪ Im Einzelnen wird die Wasserkrise von den Befragten wie 
folgt positioniert:

✓ Rang 1: 2 Prozent der Befragten.

✓ Rang 2: 10 Prozent der Befragten.

✓ Rang 3: 15 Prozent der Befragten.

✓ Rang 4: 22 Prozent der Befragten.

✓ Rang 5: 27 Prozent der Befragten.

✓ Rang 6: 24 Prozent der Befragten.

Wirtschaftskrise
(z. B. steigende Preise, fehlendes Wachstum)

Klimawandel (z. B. steigende Temperaturen, 
Veränderungen des Klimas)

Migration (z. B. Flüchtlinge, 
Integrationsprobleme)

Krieg (z. B. in der Ukraine, in Nahost)

Energiekrise (z. B. Energieknappheit, 
steigende Energiepreise)

Wasserkrise (z. B. Hochwasser, Dürre, 
Verschmutzung)

Frage: Zu Beginn würden wir gerne wissen, welches der folgenden Themen Sie persönlich am stärksten beschäftigt . Bitte ordnen Sie die folgenden Themen nach ihrer Wichtigkeit. Beginnen Sie mit dem Thema, das für Sie am 

wichtigsten ist. Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Anteil der Befragten, die das jeweilige Thema auf den ersten Rang gesetzt haben.

31%

24%

22%

20%

9%

2%

Auf Rang 1
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Deutschland in 10 Jahren: Welche Knappheiten erwarten die Menschen?

Was erwarten Sie: Welche der folgenden Dinge könnten in 
den nächsten 10 Jahren in Deutschland besonders knapp 
werden, welche sind ausreichend vorhanden?

▪ Knappheiten werden vor allem bei seltenen Rohstoffen 
und bei der Artenvielfalt befürchtet.

▪ Im Hinblick auf Wasserknappheit herrscht verbreitet 
Optimismus:

✓ 43 Prozent der Befragten gehen davon aus, dass 
Wasser ausreichend bzw. weitgehend ausreichend 
vorhanden vorhanden sein wird.

✓ Ein knappes Viertel der Befragten rechnet in den 
nächsten 10 Jahren in Deutschland mit 
Wasserknappheit.

8%

24%

27%

28%

43%

62%

Lebensmittel

Wasser

Boden/Land

Energie

Artenvielfalt

Seltene Rohstoffe

In den nächsten 10 Jahren in Deutschland eher knapp + sehr knapp

Frage: Was erwarten Sie: Welche der folgenden Dinge könnten in den nächsten 10 Jahren in Deutschland besonders knapp werden, welche sind ausreichend vorhanden?

Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von ausreichend vorhanden, weitgehend vorhanden, teils/teils, eher knapp, sehr knapp.
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Bedrohungswahrnehmung durch die drei Wasserproblematiken

Hochwasser / 
Überflutung

Wasserknappheit / 
Dürre

Wasserverschmutzung / 
verunreinigtes Wasser

38% 36% 34%

Frage: Und jetzt einmal konkreter nur auf das Thema Wasser bezogen: Welches der folgenden Probleme finden Sie persönlich am bedrohlichsten? Beginnen Sie mit dem Thema, das für Sie am bedrohlichsten ist. 
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Anteil der Befragten, die das jeweilige Thema auf den ersten Rang gesetzt haben.

Welches der folgenden Probleme finden Sie persönlich am bedrohlichsten?

▪ Die relative Bedrohung durch die drei Problemdimensionen der Wasserkrise wird in der Gesellschaft nahezu 
gleich eingeschätzt.
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Persönliche Betroffenheit von Wasserproblemen in der Vergangenheit

Frage: Sind Sie in der Vergangenheit schon mal von 
folgenden Wasserproblemen betroffen gewesen? 

▪ Die meisten Menschen in Deutschland waren 
bisher selbst nicht stärker mit Wasserproblemen 
konfrontiert.

6% 9% 12%

Wasserknappheit / Dürre Wasserverschmutzung /
Verschmutztes Wasser

Hochwasser /
Überschwemmung

In der Vergangenheit waren sehr stark betroffen + stark betroffen von

Frage: Sind Sie in der Vergangenheit schon mal von folgenden Wasserproblemen betroffen gewesen? 
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „gar nicht betroffen“ bis „sehr stark betroffen“.
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Das gesellschaftliche Bewusstsein für den Wasserschutz ist aus  Sicht der 
Befragten zu gering 

Frage: Was denken Sie: Wie groß ist unser Bewusstsein in der Gesellschaft für den Schutz des Wassers?
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Wir als Gesellschaft achten zu wenig auf unser Wasser.“ bis „Wir als Gesellschaft achten zu viel auf u nser Wasser.“

„Wir als Gesellschaft 
achten eher zu wenig / 

zu wenig auf unser 
Wasser.“

87%

„Weder noch.“

„Wir als Gesellschaft 
achten eher zu viel / 

zu viel auf unser 
Wasser.“

10% 3%

Was denken Sie: Wie groß ist unser Bewusstsein in der Gesellschaft für den Schutz des Wassers? 

▪ Wasserschutz steht aus Sicht der Befragten zu wenig im gesellschaftlichen Fokus. 
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Allgemeine Einstellung zum Wasserschutz (I)

49%

62%

62%

 Haushalte mit geringem Einkommen sollten bei steigenden
Wasserpreisen (z. B. aufgrund einer Wasserschutzsteuer) unterstützt

werden.

Ich befürchte steigende Lebensmittelpreise durch eine zunehmende
Wasserknappheit.

Ich befürchte, dass es zunehmend mehr Konflikte um Wasser geben
wird.

Stimme voll u. ganz zu + stimme zu

Frage: Bitte bewerten Sie die folgenden Aussagen zum Wasserschutz.
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Stimme ganz und gar nicht zu.“ bis „Stimme voll und ganz zu.“
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Allgemeine Einstellung zum Wasserschutz (II)

67%

73%

78%

78%

87%

Trockengelegte Moore sollten zum Klima- und Wasserschutz
wiedervernässt werden.

In Deutschland sollten weniger Flächen bebaut (versiegelt) werden,
damit Regenwasser besser versickern kann.

In Deutschland müssten mehr Rückhaltebecken und Überflutungsflächen
angelegt werden.

Es besteht großer Handlungsbedarf bei der Renaturierung von Flüssen
und Auen.

In Deutschland sollte mehr Regenwasser aufgefangen und genutzt
werden.

Stimme voll u. ganz zu + stimme zu

Frage: Bitte bewerten Sie die folgenden Aussagen zum Wasserschutz.
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Stimme ganz und gar nicht zu.“ bis „Stimme voll und ganz zu.“
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Allgemeine Einstellung zum Wasserschutz (III)

59%

65%

69%

70%

73%

75%

79%

83%

Landwirtschaft und Industrie sollten stärker für die Kosten der Wasserreinigung
aufkommen.

Die Landwirtschaft sollte weniger düngen, um das Grundwasser zu schützen.

Wir sollten mehr darüber informiert werden, wie viel Wasser alltägliche Handlungen
verbrauchen (z.B. Duschen, Autowaschen,...).

Produkte für deren Herstellung besonders viel Wasser verbraucht wurde, sollten
besser gekennzeichnet werden.

Kostenlose Trinkwasserbrunnen sollten im öffentlichen Raum, also auf Plätzen und in
öffentlichen Gebäuden wie Schulen, zur Verfügung gestellt werden.

Die Bevölkerung in Deutschland sollte besser vor Hochwasser geschützt werden.

In Deutschland sollte das Trinkwasser besser geschützt werden.

Die Industrie sollte mehr für den Wasserschutz tun.

Stimme voll u. ganz zu + stimme zu

Frage: Bitte bewerten Sie die folgenden Aussagen zum Wasserschutz.
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Stimme ganz und gar nicht zu.“ bis „Stimme voll und ganz zu.“
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Allgemeine Einstellung zum Wasserschutz (IV)

19%

62%

 Wasser haben wir in Deutschland mehr als genug.

Die Wasserreinigung durch Kläranlagen funktioniert in
Deutschland gut.

Stimme voll u. ganz zu + stimme zu

Frage: Bitte bewerten Sie die folgenden Aussagen zum Wasserschutz.
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Stimme ganz und gar nicht zu.“ bis „Stimme voll und ganz zu.“
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▪ Die Befragten gehen weit überwiegend davon aus, dass wir als Gesellschaft zu wenig auf Wasser achten.

▪ Das Thema steht aber nicht oben auf der Agenda. Die direkte Betroffenheit ist gering.

▪ Für die Menschen ist die Einschätzung der Wasserversorgung in Deutschland schwierig, da sich in den letzten 
Jahren Dürre- und Hochwasserjahre abgewechselt und Extremereignisse – wie von Klimaforschern 
prognostiziert – zugenommen haben. Im Jahr 2023 stand z. B. noch Trockenheit im Vordergrund (Infratest 
Dimap 2023).

▪ Es gibt eine breite, generelle Zustimmung zu vielen Maßnahmen zum Wasserschutz.

▪ Besonders starke Unterstützung für Infrastrukturmaßnahmen wie „Auffangen von Regenwasser“, „mehr 
Rückhaltebecken“ und “mehr Renaturierung“.

▪ Hintergrund könnte auch sein, dass sich die Bevölkerung in Deutschland über Wasserthemen schlecht informiert 
fühlt (s. a. Umweltbundesamt 2023). 

Fazit zur Problemwahrnehmung
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Wasserkrise und Klimawandel: Wird ein Zusammenhang gesehen?  
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Zusammenhang zwischen Wasserkrise und Klimawandel

▪ Knapp die Hälfte der Bevölkerung sieht den 
Klimawandel als Bedrohung für die 
Wasserversorgung in Deutschland.

✓ Davon rechnen 10 Prozent mit einer sehr 
starken Gefährdung.

▪ Fast vier von zehn Befragten sind sich über das 
Ausmaß der Gefährdung unsicher.

47%

39%

14%

Sehr stark + 
stark

Teils / teils

Gar nicht + eher 
nicht

Frage: Was denken Sie: Wie groß ist unser Bewusstsein in der Gesellschaft für den Schutz des Wassers?
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „gar nicht“ bis „sehr stark.“

Was denken Sie: Wie stark gefährdet der Klimawandel 
zukünftig die Wasserversorgung in Deutschland?
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Zukünftige Niederschlagsentwicklung in Deutschland angesichts des 
Klimawandels: Was erwartet die Bevölkerung?

1%

5%

17%

23%

24%

15%

41%

30%

17%

26%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Regen im Winter

Regen im Sommer

Viel weniger Regen Eher weniger Regen Keine Veränderung Etwas mehr Regen Viel mehr Regen

Was denken Sie, wie werden sich die Niederschläge in Deutschland 
zukünftig aufgrund des Klimawandels entwickeln?

Frage: Was denken Sie, wie werden sich die Niederschläge in Deutschland zukünftig aufgrund des Klimawandels entwickeln?
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. 
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Bürgererwartungen an die Niederschlagsentwicklung im Sommer und Winter

8%

5%

17% 1% 37%

10%

11% 9%

3%

1

2

3

4

5

1 2 3 4 5
Regen im Sommer     

Frage: Was denken Sie, wie werden sich die Niederschläge in Deutschland zukünftig aufgrund des Klimawandels entwickeln?
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Skala: 1 = viel weniger Regen, 2 = eher weniger Regen, 3 = keine Veränderung, 4 = etwas mehr Regen, 5 = viel mehr Regen

weniger Regen keine Veränderung mehr Regen

keine Veränderung

weniger Regen

mehr Regen

Regen im Winter
Lesehilfe:
▪ 37 Prozent der 

Bürger:innen erwarten 
aufgrund des 
Klimawandels mehr 
Regen im Sommer und 
im Winter
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Fazit: Die Attributionsproblematik bei Klimawandel und Wasser

▪ Die Möglichkeit der sinnlichen Wahrnehmung von Umweltproblemen erleichtert 
Menschen eine Einschätzung. Im Gegensatz zu Treibhausgasen ist die Wasserkrise, sind 
Dürre, Überschwemmungen und umgekippte Seen, für die Menschen direkt erfahrbar. 

▪ Wie die Ergebnisse zur Entwicklung der zukünftigen Niederschläge zeigen, sind die 
Ursachen aber durch den Wechsel von Trockenheits- und Überschwemmungsjahren für 
die Menschen noch vielfach unklar.

▪ In den Klimawissenschaften wird mithilfe von Attributionsstudien (Trenberth et al. 2015) 
modelliert, inwieweit der vom Menschen verursachte Klimawandel für das Auftreten von 
Wetterextremen wie Dürreperioden oder Hochwasser verantwortlich ist. Mit ihnen 
können Wahrscheinlichkeiten zum Zusammenhang zwischen Klimawandel und Dürren 
oder Starkregen berechnet werden. Diese Attributionsstudien sind komplex und noch gar 
nicht so lange möglich. Entsprechend ist es plausibel, dass dies in der Breite der 
Bevölkerung noch nicht komplett verstanden wird.

▪ Diese Attributionsproblematik bei Extremereignissen könnte ein Grund sein, warum die 
Bevölkerung Wasserschutz zwar wichtig findet, dem Thema aber nur mittlere Priorität 
zumisst. Und warum in einem Hochwasserjahr wie 2024 der Schutz vor Wasserknappheit 
ein wenig in den Hintergrund rückt gegenüber dem präventiven Hochwasserschutz.

▪ Grundsätzlich ergibt sich hieraus die Aufforderung an Politik wie Wissenschaft, den 
Klima-Wasser-Nexus noch intensiver in Form einer guten Wissenschaftskommunikation 
zu kommunizieren.

Die langfristige Niederschlagsentwicklung zeigt 
für Deutschland folgenden Trend der 
Niederschlagsmengen:
▪ einem Anstieg im Winter und einem leichten 

Rückgang im Sommer (UBA 2024).
Die Klimaforschung geht insgesamt von einer 
Zunahme von Extremwetterereignissen aus. 
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Hochwasserschutz: Wo sollte angesetzt werden?
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Hochwasserschutz: Wahrgenommener Handlungsbedarf 

73%

75%

76%

81%

86%

Deiche und Dämme erhöhen

Verbot der Bebauung in Hochwasserrisikogebieten

Verbesserung der Hochwasserwarnung

Öffentliche Kanalisation für Starkregen besser ausbauen

Mehr Rückhalteflächen für Hochwasser schaffen

   Großer + sehr großer Handlungsbedarf

Frage: Wo sehen Sie besonders Handlungsbedarf beim Hochwasserschutz? 

Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „gar kein Handlungsbedarf“ bis „sehr großer Handlungsbedarf“.
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Wasserqualität: Wo sehen die Bürger:innen Handlungsbedarf? 
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Wahrgenommener Handlungsbedarf nach Gewässertypen 

▪ Beim Thema Wasserverschmutzung sehen die 
Befragten insgesamt großen Handlungsbedarf

✓ Der Schutz der Meere und des Grundwassers 
wird als prioritär eingestuft.

70%

75%

82%

88%

Schutz von Seen

Schutz von Flüssen

 Grundwasserschutz

Schutz der Meere

   Großer + sehr großer Handlungsbedarf

Frage: Wenn Sie einmal an Wasserverschmutzung denken: Welchen Handlungsbedarf sehen Sie jeweils? 

Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „gar kein Handlungsbedarf“ bis „sehr großer Handlungsbedarf“.
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Wasserqualität: Problemfelder und wahrgenommener Handlungsbedarf 

58%

64%

70%

78%

85%

92%

Düngung in der Landwirtschaft verringern

Öffentliche Kanalisation instand halten und ausbauen

Pflanzenschutzmitteleinsatz in der Landwirtschaft verringern

Verschmutzung durch Antibiotika und Arzneimittel verringern

Verschmutzung durch langlebige Chemikalien verringern

Mikro-Plastik Verschmutzung verringern

   Großer + sehr großer Handlungsbedarf

Frage: Wenn Sie einmal an Wasserverschmutzung denken: Welchen Handlungsbedarf sehen Sie jeweils? 

Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „gar kein Handlungsbedarf“ bis „sehr großer Handlungsbedarf“.
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Wer soll Verantwortung für die Wasserqualität übernehmen?

61%

74%

75%

84%

86%

88%

Privathaushalte

Medizin und Pharmaindustrie

Landwirtschaft

Chemieindustrie

Kommunen / Politik

Wasserwirtschaft

Stark + sehr stark in der Pflicht

Frage: Wen sehen Sie besonders stark in der Pflicht, um eine gute Wasserqualität in der Zukunft aufrecht zu erhalten? 

Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „gar nicht in der Pflicht“ bis „sehr stark in der Pflicht.“
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▪ Deutschland weist – auch im EU-Vergleich betrachtet – Herausforderungen im Bereich der Wasserqualität auf 
(European Environment Agency 2024).

▪ Die Bürger sehen Mikroplastik als größtes Problem, vor langlebigen Chemikalien. Beides sind aktuelle Themen 
der Umweltdebatte.

▪ Wasserverschmutzung wird in Deutschland in erster Linie als Chemikalienthema gesehen. 

▪ Die Verantwortung für die Wasserqualität liegt aus Sicht der Befragten zunächst bei der Wasserwirtschaft und 
der Politik, in der Wirtschaft besonders stark bei der Chemieindustrie. 

Fazit zum Schutz der Wasserqualität
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Wasserverbrauch: Wie realistisch wird die Wassernutzung eingeschätzt?  
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Wahrgenommene Wasserverwendung in unterschiedlichen Sektoren

Frage: Was denken Sie, welcher Anteil des Wasserverbrauchs 
entfällt auf die folgenden Sektoren? Verteilen Sie 100 
Prozent auf diese Bereiche.

▪ Die Einschätzung des Wasserbedarfs in den 
verschiedenen Sektoren zeigt einige Fehleinschätzungen.

▪ Besonders deutlich sind die Abweichungen zu den 
tatsächlichen Wasserentnahmen im Jahr 2019 (UBA 
2025*) bei folgenden Nutzergruppen:

✓ Energieversorgung: Unterschätzung des Anteils um 24 
Prozentpunkte

✓ Bewässerung in der Landwirtschaft: Überschätzung 
des Anteils um 23 Prozentpunkte. Allerdings ist davon 
auszugehen, dass zwischenzeitlich mehr bewässert 
wird. Zudem deuten Vergleiche mit europäischen 
Nachbarländern auf Lücken bei der Datenerfassung. 
Die Überschätzung könnte insofern geringer sein als 
hier ausgewiesen.

20%

21%

25%

34%

44%

27%

2%

27%

Energieversorgung

Bergbau und verarbeitendes Gewerbe

Landwirtschaftliche Beregnung

Öffentliche Wasserversorgung

Tatsächlich Wassernutzung 2019 Einschätzung der Teilnehmenden

Frage: Was denken Sie, welcher Anteil des Wasserverbrauchs entfällt auf die folgenden Sektoren? Verteilen Sie 100 Prozent auf  diese Bereiche. 
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. *Quelle: https://www.umweltbundesamt.de/daten/wasser/wasserressourcen-ihre-nutzung#wassernachfrage



42

Einschätzung der Wasserverwendung in Privathaushalten

Frage: Was denken Sie, welcher Anteil des 
Wasserverbrauchs entfällt in Privathaushalten auf die 
folgenden Bereiche? Verteilen Sie 100 Prozent auf diese 
Bereiche.

▪ Auch die realistische Einschätzung des Wasserverbrauchs 
im Haushalt fällt den Befragten schwer.

▪ Besonders große Abweichungen vom tatsächlichen 
Verbrauch zeigen sich in den folgenden Bereichen

✓ Körperpflege: Unterschätzung um 15 Prozentpunkte

✓ Toilettenspülung: Unterschätzung um 14 
Prozentpunkte

✓ Essen und Trinken: Überschätzung um 12 
Prozentpunkte

▪ 69 Prozent der Befragten sehen dies und wollen besser 
über die Verbrauchsquellen im Haushalt informiert 
werden.

12%

12%

16%

16%

18%

25%

7%

7%

30%

4%

13%

40%

Geschirrspülen

Raumreinigung, Autopflege, Garten

Toilettenspülung

Essen, Trinken

Wäschewaschen

Körperpflege (Baden, Duschen)

Tatsächliche Trinkwasserverwendung in den Haushalten 2023

Einschätzung der Teilnehmenden

Frage: Lassen Sie uns nun einen Blick auf den Wasserverbrauch in Privathaushalten werfen: Was denken Sie, welcher Anteil des Wasserverbrauchs entfällt auf die folgenden Bereiche? Verteilen Sie 100 Prozent auf diese 
Bereiche. Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. *Quelle: https://www.umweltbundesamt.de/daten/private-haushalte-konsum/wohnen/wassernutzung-privater-haushalte#direkte-und-indirekte-
wassernutzung (ohne Anteil Kleingewerbe).
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Einschätzung konkreter politischer Maßnahmen



44

Welche politischen Maßnahmen unterstützt die Bevölkerung zum 
Wasserschutz (I): Ordnungspolitische Maßnahmen + ökonomische Anreize

28%

29%

31%

32%

38%

44%

47%

52%

53%

63%

Eine Wasserschutzsteuer auf den Wasserverbrauch, die prozentual höher wird, um so mehr Wasser ein 
Haushalt pro Person verbraucht .

Veränderliche Wasserpreise nach Wasserverfügbarkeit: höher in Jahren mit Wasserknappheit und

niedriger, wenn genug Regen gefallen ist.

Steuererhöhung auf Lebensmittel, die besonders viel Wasser bei der Herstellung benötigen.

Lebensmittel, die besonders viel Wasser bei der Herstellung benötigen, sollten höher besteuert

werden.

Deutschland sollte ärme Länder stärker bei der Trinkwasserversorgung unterstützen.

Verpflichtung zur Nutzung von Regenwasser im Haushalt.

Vorschriften für einen geringeren Wasserverbrauch bei Spülmaschinen (was zu höheren Preisen bei

vielen Spülmaschinen führt).

Verpflichtung zum Einbau "intelligenter Wasserzähler”, die den Haushalten den täglichen 
Wasserverbrauch anzeigen.

Der Lebensmitteleinzelhandel in Deutschland sollte kein Obst und Gemüse aus Regionen mit extremer

Wasserknappheit anbieten.

Beschränkung der Garten- und Balkonbewässerung bei Dürre.

   Stimme voll und ganz zu + stimme eher zu

Frage: Welche politischen Maßnahmen zum Wassereinsparen im Haushalt würden Sie unterstützen, welche ablehnen? 

Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Stimme ganz und gar nicht zu.“ bis „Stimme voll und ganz zu.“
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Welche politischen Maßnahmen unterstützt die Bevölkerung zum 
Wasserschutz (II): Informationsmaßnahmen werden breit gestützt

50%

72%

74%

76%

Monatliche Nachricht (App/SMS) von ihrem Wasserversorger, wie viel
Wasser Sie im Vergleich zu anderen Haushalten verbrauchen.

Kostenlose Beratung ihres Wasseranbieters zum Wassersparen

Bildungsmaßnahmen zum Wasserschutz an Schulen und
Volkshochschulen

Der Staat sollte über Möglichkeiten zum Wassersparen informieren.

   Stimme voll und ganz zu + stimme zu

Frage: Welche politischen Maßnahmen zum Wassereinsparen im Haushalt würden Sie unterstützen, welche ablehnen? Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Stimme ganz und gar 

nicht zu.“ bis „Stimme voll und ganz zu.“ (Die hier und auf den folgenden Folien jeweils zusammengefassten Fragen sind nach den Ergebnissen einer Faktoranalyse geordnet)
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Welche politischen Maßnahmen unterstützt die Bevölkerung zum Wasser-
schutz (III): Pflichtversicherungen

53%

61%

Verpflichtende Versicherung der Haushalte gegen Hochwasserschäden

Verpflichtung der Versicherungsunternehmen, alle Haushalte in eine
Hochwasserversicherung aufzunehmen

   Großer + sehr großer Handlungsbedarf

Frage: Wo sehen Sie besonders Handlungsbedarf beim Hochwasserschutz? 

Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „gar kein Handlungsbedarf“ bis „sehr großer Handlungsbedarf“.
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Potenzial von Trockentoiletten in Deutschland

Den Teilnehmenden wurde die folgende Definition 
gezeigt: „Trockentoilette = Toilette ohne 
Wasserspülung, bei der feste und flüssige 
Bestandteile getrennt werden. Die festen Bestandteile 
kommen in einen Behälter mit Rindenmulch oder 
Stroh, damit sie später kompostiert werden können.“

▪ Das Thema Trockentoilette ist vermutlich für die 
meisten Menschen neu.

▪ Die Spontaneinschätzung zeigt, dass knapp jeder 
Fünfte aufgeschlossen ist.

▪ Gut die Hälfte der Befragten kann sich derzeit 
allerdings den Einsatz von Trockentoiletten in 
Deutschland nicht vorstellen. 

▪ Solche grundlegenden Umstellungen wären nicht 
leicht vermittelbar; würde eine längere Phase 
gesellschaftlicher Pioniere voraussetzen.

19%

26%

55%

Auf jeden Fall + 
eher schon

Teils / teils

Auf gar keinen 
Fall + eher nicht

Frage: Was denken Sie: Sollen in Zukunft Trockentoiletten in Deutschland eine größere Rolle spielen?
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „auf gar keinen Fall“ bis „auf jeden Fall“

Was denken Sie: Sollen in Zukunft Trockentoiletten in 
Deutschland eine größere Rolle spielen?
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Wer soll bei einer Dürre Wasser entnehmen dürfen? 

Frage: Stellen Sie sich vor, dass eine Wasserknappheit in ihrer Region herrscht. Wer sollte dann Wasser entnehmen dürfen und wer eher nicht? Bitte ordnen Sie die folgenden Akteure. Beginnen Sie mit dem Akteur, der am 
ehesten noch Wasser entnehmen darf bis zu demjenigen, der als erster verzichten sollte. Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Anteil der Befragten, die den jeweiligen Akteur auf den ersten Rang gesetzt 
haben.

43%

Anteil Rang 1

37%

9%

6%

5%

2%

Anbieter im Gesundheitswesen 

Landwirte für die Lebensmittelproduktion

Unternehmen der Energieversorgung

Privathaushalte zum Wässern von Gärten / Balkonen

Handwerk, Dienstleister vor Ort

Industrieunternehmen zur Herstellung ihrer Produkte

Prioritätenliste der Bürger:innen
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▪ Krisenmaßnahmen werden relativ breit akzeptiert (z. B. Wasserverbrauchseinschränkungen bei Dürre).

▪ Auch ordnungspolitische Maßnahmen auf der Angebotsseite (z. B. Produktvorgaben) finden mehrheitlich 
Zustimmung.

▪ Es zeigt sich aber eine eher geringe Akzeptanz ökonomischer Instrumente des Wasserschutzes (z. B. 
Lenkungssteuern), obwohl diesen in der Wissenschaft entscheidende Bedeutung zugemessen wird (Rockström 
et a. 2023).

▪ Auffällig ist, dass regelmäßige Rückmeldungen über den Wasserverbrauch im Haushalt per App des 
Wasserversorgers (aus verhaltenswissenschaftlicher Sicht sinnvoll, Hoppin & Meshes 2022) nur von 50 % der 
Menschen befürwortet werden, obwohl diese Smart Meter eine kostenlose Maßnahme für die Haushalte sind. 
Großbritannien, traditionell ein Land mit geringer Verbreitung von Wassersparmaßnahmen im Haushalt, plant z. 
B. bis 2030 rund 50 % der Haushalte mit Smart-Metern auszustatten (Environmental Agency 2024).

Fazit zur Akzeptanz politischer Maßnahmen
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Wassersparen im eigenen Haushalt
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Bereitschaft zur Selbstbeschränkung bei Wasserknappheit

Auto waschen
Garten / Pflanzen 

wässern
Duschen / Baden

85% 52% 40%

Bei welchen der folgenden Dinge würden Sie sich persönlich am ehesten einschränken, wenn es aufgrund einer 
Dürre zu Wasserknappheit kommen sollte?

Pool / Planschbecken 
befüllen

87%

Frage: Bei welchen der folgenden Dinge würden Sie sich persönlich am ehesten einschränken, wenn es aufgrund einer Dürre zu Wasserknappheit kommen sollte? Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. 
Fünfstufige Skala von „gar nicht einschränken“ bis „sehr stark einschränken.“ 

Stark und sehr stark einschränken würden sich beim
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Selbsteinschätzung der Motivation zum Wassersparen im eigenen Haushalt

Handlungsbereite
• Ich würde gerne Wasser 

einsparen, weiß aber nicht, wie 
ich es umsetzen kann. (9%)

• Ich würde gerne Wasser 
einsparen und weiß auch schon, 
wie ich es umsetzen kann. (6%)

Aktive
• Ich spare bereits Wasser ein. 

(59%)
• Ich spare bereits Wasser ein und 

will noch mehr tun. (20%)

Unmotivierte
• Ich habe über Wassersparen 

noch nie nachgedacht. (3%)
• Ich habe über Wassersparen 

bisher nicht nachgedacht und 
bin auch nicht bereit dazu. (2%)

• Mein Interesse am Wasser-
sparen hat nachgelassen. (1%)

Wie stehen Sie zum Thema Wassersparen in Ihrem Haushalt?

6% 15% 79%

Frage: Wie stehen Sie zum Thema Wassersparen in Ihrem Haushalt?
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Selbsteinstufung anhand der o. g. Statements. 
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Wie häufig werden einfache Sparmaßnahmen im Haushalt genutzt?

Programm: Eco

Frage: Jetzt nochmal konkreter: Wie häufig nutzen Sie die folgenden Maßnahmen, um Wasser zu sparen? Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „nie“ bis „sehr häufig.“ 

Sehr häufig + häufig:

90% 89% 76%79% 59%

Wie häufig nutzen Sie die folgenden Maßnahmen, um Wasser zu sparen?

Wasserspar-
taste

Waschmaschine / 
Geschirrspülmaschine 

komplett befüllen

Den Wasserhahn so kurz 
wie möglich laufen lassen 
(z. B. beim Zähneputzen)

Nur kurz duschen / wenig 
baden

Nutzung des 
Wassersparknopfes beim 

Toilettenspülen

Den Umweltknopf bei der 
Wasch- und Spülmaschine 

nutzen
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Wie häufig werden einfache Sparmaßnahmen im Haushalt genutzt? (II)

Frage: Jetzt nochmal konkreter: Wie häufig nutzen Sie die folgenden Maßnahmen, um Wasser zu sparen? Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „nie“ bis „sehr häufig.“ 

Sehr häufig + häufig:

44% 28%37%

Wie häufig nutzen Sie die folgenden Maßnahmen, um Wasser zu sparen?

Weniger Tomaten aus 
Südeuropa essen

Weniger Fleisch / Wurst 
essen

Biolebensmittel kaufen



55

Umsetzungsstand von Wassersparinvestitionen in den Haushalten

Und inwieweit haben Sie folgende Maßnahmen, um Wasser zu sparen, in Ihrem Haushalt umgesetzt?

Einbau eines 
Wassersparknopfes bei 

meiner Toilette

Kauf besonders 
wassersparender Wasch- und 

Spülmaschinen

Einbau von 
Durchflussbegrenzern bei 

meinen Wasserhähnen

Bereits umgesetzt

55% 47% 28%

Frage: Und inwieweit haben Sie folgende Maßnahmen, um Wasser zu sparen, in Ihrem Haushalt umgesetzt? 
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Habe ich (noch) nicht gemacht.“ bis „Habe ich bereits gemacht.“ 

Umsetzungsbereit

11% 24% 17%
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Wasserhandabdruck: Persönliches Engagement für den Wasserschutz

▪ Der ökologische Fußabdruck beschreibt den Verbrauch und 
die Belastung einer Ressource durch eine Person. Bezogen 
auf Wasser: welche Menge Frischwasser jemand in 
Anspruch nimmt bzw. verschmutzt.

▪ Der Handabdruck thematisiert dagegen, inwieweit sich 
individuelle Aktivitäten positiv auswirken. Damit sollen der 
gesellschaftliche Mehrwert aktiver, persönlicher 
Umweltschutzmaßnahmen stärker in den Vordergrund 
rücken.

▪ Erfragt wurden dazu, inwieweit sich die Proband:innen

✓ politisch für den Wasserschutz einsetzen,

✓ Maßnahmen zum Wasserschutz im beruflichen Umfeld 
befördern.

→ Diese Ebene des Engagements erscheint deutlich 
steigerungsfähig.

7%
„Ich setze mich 

politisch für den 
Wasserschutz ein.“

13%
„Ich setze mich am 

Arbeitsplatz für 
den Wasserschutz 

ein.“

Frage: Und wie sieht es mit folgenden Maßnahmen aus?
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „gar nicht.“ bis „sehr viel.“ Angabe Topboxes Zustimmung. 
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▪ Die wenigsten Menschen sehen Wassersparen als unnötig an (6 Prozent).

▪ Immerhin 15 Prozent geben aber offen an, dass sie nicht wissen, was sie tun sollen oder dass ihnen noch ein Anstoß 
fehlt.

▪ Die Wasch- und Spülmaschine komplett befüllen, ist einfach und stark verbreitet (s. a. Granda et al. 2024)
▪ Bei den Aktiven fällt aber auf, dass auch relativ einfache, low-cost- bzw. Geld sparende Wassersparmaßnahmen wie die 

Nutzung von Sparknöpfen bei Toiletten und besonders bei Spül-/Waschmaschinen im Alltag noch von vielen Menschen 
konsequenter genutzt werden könnten.

▪ Investive Maßnahmen werden nur von rund der Hälfte der Befragten durchgängig umgesetzt. Der Kauf 
wassersparender Geräte ist ein klassisches Beispiel für das Total-Cost-of-Ownership-Problem. Dies bezeichnet die 
Neigung von Menschen, beim Kauf höherwertiger Güter die Anschaffungskosten über- und die laufenden Kosten 
unterzubewerten.

▪ Einen Lösungsbeitrag könnte eine verpflichtenden Herstellerangabe leisten, welche die durchschnittlichen 
Verbrauchskosten, z. B. über einen Zeitraum von 10 Jahren, informativ auf dem Produkt und in der Werbung darstellt.

▪ Ernährungsbezogenen Maßnahmen, denen in der Literatur ein erheblicher Beitrag zugesprochen wird (z. B. Braun et al. 
2023), werden nur begrenzt von der Bevölkerung umgesetzt.

▪ Die Motivation zum Wasserschutz ist bei vielen Menschen auf den Privathaushalt beschränkt. Viel weniger Menschen 
engagieren sich für Wasserschutz im betrieblichen Umfeld (vgl. zum Umweltschutz am Arbeitsplatz UBA 2023). 

Fazit zum persönlichen Engagement der Menschen
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Transparenz über indirekt genutztes Wasser: Der knappheitsgewichtete 
Wasserfußabdruck
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Indirekte Wassernutzung: Virtuelles Wasser, knappheitsgewichteter Fußabdruck

▪ Der Wasserfußabdruck ist ein Indikator für die Wassernutzung, der neben dem direkten Wasserverbrauch das 
indirekt genutzte Wasser, das im Produktionsprozess von Gütern anfällt, einberechnet (Ibidhi & Salem 2020; 
Dräger 2021). Diese in Produkten versteckte Wassermenge wird auch als virtuelles Wasser bezeichnet.

▪ Der konsuminduzierte Wasserverbrauch, der täglich ca. 7.200 Liter pro Person umfasst (Bunsen et al. 2022) ist in 
Deutschland erheblich höher als der direkte Verbrauch durch Körperpflege, Waschen, Putzen etc.  (täglich ca. 
130 Liter pro Person). Etwa 86 Prozent des virtuellen Wassers werden im Ausland verbraucht. Mit dem 
Wasserfußabdruck kann die Nutzung von Wasserressourcen in den Herkunftsländern von Importgütern 
abgebildet werden. 

▪ Der grüne und der blaue Wasserfußabdruck beschreiben die quantitative Nutzung, der graue Wasserfußabdruck 
veranschaulicht den Einfluss der Nutzungen auf die Wasserqualität.

✓ Grünes Wasser:  natürlich vorkommendes Boden- und Regenwasser, welches von Pflanzen aufgenommen 
und verdunstet wird.

✓ Blaues Wasser: Grund- oder Oberflächenwasser, das zur Herstellung eines Produktes genutzt wird und nicht 
mehr in ein Gewässer zurückgeführt wird. 

✓ Graues Wasser: Wassermenge, die nötig wäre, um Gewässerverunreinigungen so weit zu verdünnen, dass 
die Wasserqualität den gesetzlichen oder vereinbarten Anforderungen entspricht.

▪ Ein hoher Wasserfußabdruck in wasserreichen Regionen ist weniger problematisch als in wasserarmen Regionen 
(UN 2021). Dies wird durch den knappheitsgewichtete Wasserfußabdruck (Boulay et al. 2018, Heller et al. 2021) 
berücksichtigt. Er verbindet die Betrachtung der  Intensität der Wassernutzung mit den regionalen 
Auswirkungen auf den Wasserhaushalt am Produktionsort. So kann berücksichtigt werden, inwieweit die 
Wasserentnahme zur Übernutzung in den Erzeugerländern beiträgt.
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Indirekter Wasserverbrauch/virtuelles Wasser: 
Informationsbedürfnis und Bekanntheit von Indikatoren zur Messung

62%
„Mir ist es sehr wichtig / wichtig zu 

wissen, wie viel Wasser für die 
Herstellung verschiedener Produkte 

(z. B. Lebensmittel, Textilien) 
verbraucht wird.“

Frage: Wie wichtig ist es für Sie zu wissen, wie viel Wasser für die Herstellung verschiedener Produkte (z.B. Lebensmittel, Textilien) verbraucht wird? Fünfstufige Skala von „gar nicht wichtig.“ bis „sehr wichtig.“ 
Frage: Wissen Sie möglicherweise, was folgende Konzepte bedeuten? Fünfstufige Skala von „weiß ich nicht“ bis „weiß ich sehr genau“.
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. 

6%
„Was virtuelles 

Wasser ist, weiß ich 
genau / sehr 

genau.“

17%
„Was der 

Wasserfußabdruck 
ist, weiß ich genau 

/ sehr genau.“
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▪ Die Lebensmittelproduktion ist eine der wasserintensivsten Aktivitäten auf dem Planeten. Global wird etwa 80% des 
genutzten Süßwassers für die Ernährung benötigt (Heller et al. 2021).

▪ Um zu untersuchen, ob die Menschen beim Lebensmittelkonsum eine Vorstellung über den indirekten Wasserverbrauch der 
verschiedenen Produkte haben, sollten die Teilnehmenden den knappheitsgewichteten Fußabdruck von unterschiedlichen 
Lebensmitteln einschätzen.

▪ Das Konzept des knappheitsgewichteten Wasserfußabdrucks wurde vorab mit dem folgenden Informationstext erklärt: 
„Wenn man die Wasserproblematik bei Lebensmitteln einschätzen will, dann muss man zwei Dinge gemeinsam betrachten:

1. Wie viel Wasser für die Erzeugung notwendig ist, also mit wie viel Wasser z. B. eine Pflanze im Durchschnitt bewässert 
werden muss. 

2. Ob diese Pflanze in einer Region, in der Wasser knapp ist, angebaut wurde. 

Wenn man beides zusammen betrachtet, erhält man den sogenannten „knappheitsgewichteten Wasserfußabdruck“.

▪ Anschließend sollten die Befragten den knappheitsgewichteten Fußabdruck für acht unterschiedlichen Lebensmittel auf einer 
zehnstufigen Skala schätzen. Hierzu wurden ihnen jeweils eine Produktkategorie sowie das Erzeugerland genannt (z. B. 
Orangen aus Südspanien). Die Proband:innen wurden aufgefordert, für jedes Lebensmittel jeweils Punkte von 1 = sehr guter 
Wasserfußabdruck bis 10 = sehr schlechter Wasserfußabdruck zu vergeben.

▪ Auf der nächsten Seite sind die Ergebnisse der Abfrage und die tatsächlichen Knappheiten dargestellt, wobei letztere mangels 
präziser Daten als qualitative Einschätzungen erfolgen.

Spontane Einschätzung des Wasserfußabdrucks bei Lebensmitteln: 
Methodische Vorbemerkungen
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Spontane Einschätzung des Wasserfußabdrucks von Lebensmitteln

Was schätzen Sie: bei welchen der folgenden Produkte ist der knappheitsgewichtete Wasserfußabdruck gut (wenig Wasserverbrauch bei guter Verfügbarkeit), bei welchen schlecht (hoher Wasserverbrauch bei knapper 
Verfügbarkeit)? Vergeben Sie hier Punkte von 1 (=sehr guter Wasserfußabdruck) bis 10 (=sehr schlechter Wasserfußabdruck).
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. 
1) Qualitative Einschätzung nach Heller et al. 2021 , FAO (2022), WRI (2023)

Lebensmittel

Anteil Proband:innen, die 
einen schlechten Wasser-

fußabdruck vermuten
(6-10 Punkte)

Mittelwert
Wasserknappheit im 

Herkunftsland1

Kartoffeln aus Ägypten 82% 7,6 Sehr knapp

Avocados aus Ecuador 81% 7,7 Nicht knapp

Soja aus Brasilien 78% 7,3 Nicht knapp

Mandeln aus Kalifornien 76% 7,1 Sehr knapp

Orangen aus Südspanien 76% 7,0 Sehr knapp

Datteln aus Tunesien 71% 6,8 Sehr knapp

Tomaten aus den Niederlanden 53% 5,7 Nicht knapp

Weizen aus Deutschland 28% 4,4 Nicht knapp
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Was halten die Menschen von einer Produktkennzeichnung?

Frage: Sie haben gerade Fragen zum knappheits-
gewichteten Wasserfußabdruck beantwortet. Er 
könnte z. B. so aussehen. Was denken Sie darüber?

Frage: Sie haben gerade Fragen zum knappheitsgewichteten Wasserfußabdruck beantwortet. Er könnte z. B. so aussehen. Was denken Sie darüber? 
Basis: 1.019 Befragte. Angaben in % aller gültigen Antworten. Fünfstufige Skala von „Stimme ganz und gar nicht zu.“ bis „Stim me voll und ganz zu.“ 

18%

55%

62%

Der Wasserfußabdruck ist mir zu
kompliziert.

Der Wasserfußabdruck interessiert
mich.

Unternehmen sollten den
Wasserfußabdruck auf ihren Produkten

angegeben.

Stimme voll u. ganz zu + stimme zu
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Fazit zum knappheitsgewichteten Wasserfußabdruck

▪ Rund die Hälfte der Bevölkerung ist an dem Wasserfußabdruck, also dem 
Wasserverbrauch, den sie mit ihren Produktkäufen verursachen, interessiert.

▪ In der medialen Diskussion werden immer wieder Zahlen zum Wasserverbrauch 
kommuniziert, die aber bisher von den Menschen nicht richtig eingeschätzt werden 
können. Auch, weil das grundlegende Konzept des knappheitsgewichteten 
Wasserverbrauchs weitgehend unbekannt ist.

▪ Absolute Verbrauchswerte ohne Berücksichtigung der Knappheit sind wenig sinnvoll, 
denn die regionale Wasserverfügbarkeit ist global und auch national sehr 
unterschiedlich.

▪ Wie zuvor bereits bei der Attributionsproblematik beschrieben, liegt hier eine Aufgabe 
für die gesellschaftliche Vermittlung basalen Umweltwissens. Wenn grundlegende 
Zusammenhänge unklar bleiben, entsteht Raum für Verwirrung und Fake News.

▪ Regionale Wasserknappheiten können kaum eingeschätzt werden; ein interpretatives 
Label (etwa als Element einer Umweltkennzeichnung) wäre deshalb sinnvoll.
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